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Störung an bei SBegtaffung bes unbe=

stimmten ©efdjtedftsmorts „einem"?
SIber ber ©ebraudj bes ©efd)Ied)tsroor=
tes iji nod) nidjt feljr alt, unb es gibt
immer nod) ©etegenpeiten, roo es fiepen
ober festen fann: „(Sas) tfanbroert
pat (einen) gotbenen 33oben." Sas
gelten roirtt meiftens altertümlich unb
poetifd). 3" Telegrammen unb 3«=
tungsangeigen mirb es aber oft ber

Soften megen meggelaffen: „3u oer=

taufen in größerer Stabt tomfortabte
Silta" ober „in tteinerem Sorfe fd)ö=

nes ßanbpaus"; „Slßeinftepenber ©e=

fdjäftsmann fuifjt tüdjtige grau in ge=

orbneten îjauspalt" ufro. Ülngeigen
madjen in iprem Stil meiftens einen
gebrungenen, roorttargen ©inbrud; es

mirb gefpart. 3m ©egenfap gur 2ßeg=

laffung bes „einem" ftept nun bie
überfliiffige ©nbung in „Sorfe"; es ift
groar btojg ein ßaut, aber bod) aud)
eine Silbe mepr, unb oießeidjt ift es

biefer SBiberfprud) groifdjen ©eig
unb 93erfdjroenbung, mas uns ftört.
„Äleines $eimetli in Sorf unmeit
Larberg" mürben mir als fparfamen
SIngeigenftil, aber opne Sertepung bes

Spradjgefüpls empfirtben. — 3^e

geier fanb atfo ftatt unter „9Jtitroir=
fung bes ©em. ©pors"? Sa ftört Sie
bie gorm „©pors"; Sie fragen, ob

nidjt beffer märe „©por's" ober ,,©po=
res". Äeinesroegs! Sas 2Begroerfungs=
geidjen ift im TGesfaß bod) oößig iiber=

flüffig unb tängft abgefdjafft. ©s mar
früher bei ©igennamen übtid) unb
rourbe (offenbar aus 3lefpett!) oon
ängftticpen ©emütern auip etma bei
grembmörtern angebradjt, aber opne
mirttidjen ffirunb. Unb roie man fagen
tann „im Sorf" unb „im Sorfe", fo
tann ber Sßesfaß peifjen „bes Sorfs"
unb „bes Sorfes". Sie gorm mit =e ift
aud) pier bie ältere, unb mir empfinben
fie als bie beutfdfere; aber oießeicpt
gerabe besbjalb nermeiben mir fie bei
grembmörtern unb fagen: „bes Sdjeds,
bes ©pefs" unb nidjt „bes Swedes"
unb „bes ©tiefes". Sei SEörtern auf
einen S=ßaut freitid) fügen mir ein =e

ein: bes Äurfes; mir fpredjen aud) „bes
Äorps", roäprenb mir im SBerfaß bas
=s niipt fpredjen. ©s ift atfo an ber

„Mitroirfung bes ©em. ©pors" nichts
ausgufepen als bie ftpäbige Slbtürgung
„Sern.".

|uc ^frfjäcfung ties 4ïpcodjgefûfyIs

13. Slufgabe

9Ber mart's Beffer?

SSerf^iebene Stätter paben mit
©ntfepen fotgenbe Stelle aus einem
gormutar ber ©ibgenöffifcpen Steuer=
oermattung als Seifpiet „amtlicher
Spracpoerpungung" gebraut:

,,©s oermenben biefes gormutar:
bie in 2trt. 7, Slbf. 1 reo. SStS; Strt 1,

Stbf. 123fg. 3îr. la unb Strt. 3,Stbf. 123fg.
3ïr. 2 ©gS begegneten iperfonen, b.I).
alle beim Sunb SRüdforberungsberedf»
tigten (ausgen. Stustanbsbeamte, bie
bas gorm. S-168 gu oermenben pa^
ben). Sgl. aud) 3iff- 40—43, 48—57
unb 61 ber Mitteilung S-153a ber
©StS ootn Segember 1944."

Sßas ift bagit gu fagen? Äönnte man
bas Beffer madjen unb roie? 2Ber oer=
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Störung an der Weglassung des unbe-

stimmten Geschlechtsworts „einem"?
Aber der Gebrauch des Eeschlechtswor-
tes ist noch nicht sehr alt, und es gibt
immer noch Gelegenheiten, wo es stehen
oder fehlen kann: „(Das) Handwerk
hat (einen) goldenen Boden/' Das
Fehlen wirkt meistens altertümlich und
poetisch. In Telegrammen und Zei-
tungsanzeigen wird es aber oft der

Kosten wegen weggelassen' „Zu ver-
kaufen in größerer Stadt komfortable
Villa" oder „in kleinerem Dorfe schö-

nes Landhaus"; „Alleinstehender Ee-
schäftsmann sucht tüchtige Frau in ge-
ordneten Haushalt" usw. Anzeigen
machen in ihrem Stil meistens einen
gedrungenen, wortkargen Eindruck; es

wird gespart. Im Gegensatz zur Weg-
lassung des „einem" steht nun die
überflüssige Endung in „Dorfe"; es ist
zwar bloß ein Laut, aber doch auch
eine Silbe mehr, und vielleicht ist es

dieser Widerspruch zwischen Geiz
und Verschwendung, was uns stört.
„Kleines Heimetli in Dorf unweit
Aarberg" würden wir als sparsamen
Anzeigenstil, aber ohne Verletzung des

Sprachgefühls empfinden. — Jene

Feier fand also statt unter „Mitwir-
kung des Gem. Chors"? Da stört Sie
die Form „Chors"; Sie fragen, ob

nicht besser wäre „Chor's" oder „Cho-
res". Keineswegs! Das Wegwerfungs-
zeichen ist im Wesfall doch völlig über-
flüssig und längst abgeschafft. Es war
früher bei Eigennamen üblich und
wurde (offenbar aus Respekt!) von
ängstlichen Gemütern auch etwa bei
Fremdwörtern angebracht, aber ohne
wirklichen Grund. Und wie man sagen
kann „im Dorf" und „im Dorfe", so

kann der Wesfall heißen „des Dorfs"
und „des Dorfes". Die Form mit -e ist
auch hier die ältere, und wir empfinden
sie als die deutschere; aber vielleicht
gerade deshalb vermeiden wir sie bei
Fremdwörtern und sagen: „des Schecks,

des Chefs" und nicht „des Scheckes"
und „des Chefes". Bei Wörtern auf
einen S-Laut freilich fügen wir ein -e

ein: des Kurses; wir sprechen auch „des
Korps", während wir im Werfall das
-s nicht sprechen. Es ist also an der

„Mitwirkung des Gem. Chors" nichts
auszusetzen als die schäbige Abkürzung
„Gem.".

Hur Schürfung öes Sprachgefühls

13. Aufgabe

Wer macht's besser?

Verschiedene Blätter haben mit
Entsetzen folgende Stelle aus einem
Formular der Eidgenössischen Steuer-
Verwaltung als Beispiel „amtlicher
Sprachverhunzung" gebracht:

„Es verwenden dieses Formular:
die in Art. 7. Abs. 1 rev. VStB; Art 1.

Abs. 1 Vfg. Nr. 1a und Art. 3. Abs. 1 Vfg.
Nr. 2 EFD bezeichneten Personen, d.h.
alle beim Bund Rückforderungsberech-
tigten (ausgen. Auslandsbeamte, die
das Form. S-168 zu verwenden ha-
ben). Vgl. auch Ziff. 16—43, 18—S7
und 61 der Mitteilung S-153a der
EStV vom Dezember 1911."

Was ist dazu zu sagen? Könnte man
das besser machen und wie? Wer ver-
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fucgt's? Slnroorten finb erbeten fits
15. Sluguft.

Bei ber ©elegentjert : 3ur 11- 2tuf=

gäbe äugeri fidj ein ïeilnegmer, bag

ber ©inaai)IungsfcX)ein nidjt „ 3 u r Be»

gaglung be© gagresbeitrages" biene,

fonbern nut „bei ber Begaglung";
„gut" märe nur bann am qSIalge, menn
ber Sdjein ein 3agtungsmittet märe

mie Bargelb, <5cf)ec£ ober SBedjfel. Sas

ift bod) gu ftreng gebaut! ÏGenn ber

Slbfdjnitt überall als Quittung aner»

lannt mirb, barf man, menu man ign
einftedt, bas ©efügl gaben, man gäbe

feine Sigulb begaglt, feine Ißfliigt ge=

tan; ber Sdjein gat alfo böig „gut Be=

gaglung" gebient.

l&nlaöung

ilnfer langjägriger Dleignungsfügrer, Sjerr ©rnft Bleuler, fiegt fid) mit Äüd»

fitgt auf feine ©efunbgeit genötigt, fein 3lmt aufgugeben; mir muffen bager fo

raftg roie möglüg einen Ulacgfolger finben. Bon ben anbern Borftanbsmitgliebcrn

ift feines in ber Sage, bie Aufgabe gu übernegmen. 2Bir müffen besgalb goffen, es

roerbe fid) unter unfern übrigen ÜJiitgliebexn jemanb finben, ber bagu bereit ift.
Sie jägrlidje Beanfpruigung beträgt 150 bis 200 Stunben; mir fönnen bafür eine

befcgeibene ©ntfcgäbigung ausritgten. SBünfigbar ift natürliig, bag ber neue 91e<g»

nungsfügrer in 3ürid) ober Umgebung mogne. 2Bir bitten bringen*» um Balbige

Slnmelbung. Magere ülusfunft erteilen §err Bleuler unb ber Dbmann.
Ser Borftanb.

|uc ßctyritecuitg
(Ülus bem „Stebelfpalter")

Sßreisgefrönter Sdjadjteljag. „2ln
bemfelben, miggelaunten 3Jîorgen

(©laubines über ©ebügr lange unb

fiebernb einbringlidj um bie erfdjref»
fenb eigenroillig forbernben 2Bortlof=
fen bes furgen, aber leibenfdjaftlidjen
Briefes gemunbene ©ebanfenfabel fri=

fierten igr unfdjulbig ftilles §ergens=

Seelein gu aufgeregten, begegrlicgen,
bie feufdjen ©eroiffensufer ber bisger
munftglofen ißgantafie oerfügrerifcg
locfenben Sauerroellen), aber ungefägr
eine Stunbe fpäier, fegritt Sgornas
ÜJiartin, niigt bem ftraglgerabe man»

belnben ©eifte, botg feinen begreifli»
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(gerroeife übermütigen, fonft gmifdjen
ben oier Slrbeitstifdjpfofien mie in eine

uornegme, lädierte, aber trogbem enge

§unbsgütte eingefperrten gügen aller»
lei ferienbebingte Ummege geftattenb,
auger 3ur mittäglidjen ©ffensgeit

pünftlieg naig £>aufe gu fommen, uor»

jagtos, gemädjtidj figlenbernb burdj bie

geliebte Stabt."

(2lus bem ©rftlingsroman eines

23jägrigen, ber bafür oon ber Citera»

turfommiffion ber Stabt 3üridj einen

Beitrag ergielt.)

Ser gtüdlidje ginber : »om»

sucht's? Anworten sind erbeten bis
IS. August,

Bei der Gelegenheit! Zur 11. Auf-
gäbe äußert sich ein Teilnehmer, daß

der Einzahlungsschein nicht „zur Be-

zahlung des Jahresbeitrages" diene,

sondern nur „bei der Bezahlung";
„zur" wäre nur dann am Platze, wenn
der Schein ein Zahlungsmittel wäre

wie Bargeld, Scheck oder Wechsel. Das

ist doch zu streng gedacht! Wenn der

Abschnitt überall als Quittung aner-
kannt wird, darf man, wenn man ihn
einsteckt, das Gefühl haben, man habe

seine Schuld bezahlt, seine Pflicht ge-

tan; der Schein hat also doch „zur Ve-

zahlung" gedient.

Anlaöung

Unser langjähriger Rechnungsführer, Herr Ernst Bleuler, sieht sich mit Rück-

sicht auf seine Gesundheit genötigt, sein Amt aufzugeben; wir müssen daher so

rasch wie möglich einen Nachfolger finden. Von den andern Vorstandsmitgliedern

ist keines in der Lage, die Aufgabe zu übernehmen. Wir müssen deshalb hoffen, es

werde sich unter unsern übrigen Mitgliedern jemand finden, der dazu bereit ist.

Die jährliche Beanspruchung beträgt 1S0 bis 200 Stunden; wir können dafür eine

bescheidene Entschädigung ausrichten. Wünschbar ist natürlich, daß der neue Rech-

nungsführer in Zürich oder Umgebung wohne. Wir bitten dringend um baldige

Anmeldung. Nähere Auskunft erteilen Herr Bleuler und der Obmann.
Der Vorstand.

Zur Erheiterung
(Aus dem „Nebelspalter")

Preisgekrönter Schachtelsatz. „An
demselben, mißgelaunten Morgen
(Claudines über Gebühr lange und

fiebernd eindringlich um die erschrek-

kend eigenwillig fordernden Wortlok-
ken des kurzen, aber leidenschaftlichen

Briefes gewundene Gedankenkabel fri-
sierten ihr unschuldig stilles Herzens-
Seelein zu ausgeregten, begehrlichen,
die keuschen Eewissensufer der bisher
wunschlosen Phantasie verführerisch
lockenden Dauerwellen), aber ungefähr
eine Stunde später, schritt Thomas
Martin, nicht dem strahlgerade wan-
delnden Geiste, doch seinen begreifli-
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cherweise übermütigen, sonst zwischen

den vier Arbeitstischpfosten wie in eine

vornehme, lackierte, aber trotzdem enge

Hundshütte eingesperrten Füßen aller-
lei ferienbedingte Umwege gestattend,

außer zur mittäglichen Essenszeit

pünktlich nach Hause zu kommen, vor-
satzlos, gemächlich schlendernd durch die

geliebte Stadt."

(Aus dem Erstlingsroman eines

23jährigen, der dafür von der Litera-
turkommission der Stadt Zürich einen

Beitrag erhielt.)

Der glückliche Finder ' -om-
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